
Das Interface Segregation Principle (ISP) oder auf Deutsch das Prinzip der 
Schnittstellentrennung ist ein weiteres SOLID-Prinzip, das sich auf die Gestaltung von 
Schnittstellen in der objektorientierten Programmierung bezieht. Das ISP besagt, dass Clients 
(Klassen oder Objekte, die eine Schnittstelle nutzen) niemals gezwungen werden sollten, 
Methoden zu implementieren, die sie nicht verwenden. 

Kernidee des ISP:

Die Hauptidee des Interface Segregation Principle besteht darin, dass Schnittstellen so klein und 
spezifisch wie möglich sein sollten. Es sollte keine "fetten" Schnittstellen geben, die zu viele 
verschiedene Methoden enthalten, da das dazu führt, dass Klassen, die diese Schnittstelle 
implementieren, gezwungen sind, unnötige oder nicht relevante Methoden zu implementieren. 
Stattdessen sollten Schnittstellen so gestaltet sein, dass sie ein spezifisches Verhalten oder eine 
spezifische Aufgabe repräsentieren.

Warum ist das wichtig?

Wenn eine Klasse gezwungen ist, eine Schnittstelle zu implementieren, die mehr Methoden enthält, 
als sie tatsächlich benötigt, führt das zu mehreren Problemen:

1. Überflüssiger Code: Die Klasse muss leere oder unnötige Methoden implementieren, nur 
weil die Schnittstelle sie vorgibt.

2. Schwierige Wartung: Wenn die Schnittstelle geändert wird, muss die Klasse 
möglicherweise auch dann angepasst werden, wenn sie die betroffenen Methoden gar nicht 
verwendet.

3. Verletzung der Prinzipien des Clean Code: Ein solcher Entwurf führt zu unklarem und 
schwer verständlichem Code, weil Klassen mit Funktionen überladen werden, die sie nicht 
brauchen.

Das Ziel des ISP ist es also, Schnittstellen zu entwerfen, die genau das abbilden, was eine 
Klasse tatsächlich braucht.

Warum ist das Interface Segregation Principle so wichtig?

1. Bessere Modularität und Flexibilität: Das Aufteilen von Schnittstellen in kleinere und 
spezifischere Schnittstellen ermöglicht eine flexiblere Gestaltung von Klassen. Jede Klasse 
implementiert nur das, was sie tatsächlich benötigt.

2. Einfachere Wartung: Wenn eine Klasse nur eine spezialisierte Schnittstelle implementiert, 
hat sie weniger Abhängigkeiten und ist daher weniger anfällig für Änderungen in anderen 
Bereichen. Wenn sich eine Schnittstelle ändert, sind nur die betroffenen Klassen davon 
betroffen.

3. Bessere Wiederverwendbarkeit: Klassen, die kleine, spezifische Schnittstellen 
implementieren, sind oft leichter wiederverwendbar, da sie nur auf bestimmte Aufgaben 
fokussiert sind. Dies reduziert die Komplexität und ermöglicht eine einfachere Integration in 
andere Systeme.



4. Sauberer und lesbarer Code: Schnittstellen, die nur auf eine Aufgabe spezialisiert sind, 
machen den Code klarer und verständlicher. Es ist sofort ersichtlich, welche Funktionen eine 
Klasse bereitstellt, ohne dass überflüssige Methoden enthalten sind, die nichts mit der 
Kernfunktion zu tun haben.

Zusammenfassung:

• Das Interface Segregation Principle (ISP) besagt, dass Schnittstellen so gestaltet sein 
sollten, dass Klassen nur die Methoden implementieren müssen, die sie tatsächlich 
benötigen.

• Fette Schnittstellen mit vielen unzusammenhängenden Methoden führen zu unnötigem 
Code, leeren Implementierungen und schwer wartbarem Code.

• Durch die Aufteilung von Schnittstellen in kleinere, spezifische Schnittstellen wird der 
Code flexibler, modularer und wartbarer.

• ISP fördert sauberen, klaren und wartbaren Code, indem es vermeidet, dass Klassen mit 
unnötigen Methoden überladen werden.

Das ISP ist ein Schlüsselprinzip für gut strukturierte und flexible Softwarearchitektur. Es stellt 
sicher, dass jede Klasse und jede Schnittstelle genau das tut, was notwendig ist, und nichts 
darüber hinaus.
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